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Die bissigen Seitenhiebe des Holger Paetz
Der ehemalige Nockherberg-Autor hält eine Fastenpredigt der besonderen Art. Mit spitzer Zunge nimmt der Wortpoet
im Friedberger Schloss die politische Landschaft aufs Korn – allem voran Markus Söder und die konservative Politik.

Von Edigna Menhard

Friedberg Als Kabarettist Holger Pa-
etz mit seiner Buß- und Fastenpre-
digt „Fürchtet euch“ die Bühne des
Friedberger Schlosses betrat, mach-
te er zunächst einmal bedächtig drei
LED-Kerzen auf seiner Bühnen-
Kanzel an. Dann schoss er mit Tem-
po gleich los und zeigte voller Dyna-
mik seine künstlerische Bandbreite,
die von politischem Kabarett, Ge-
dichten voller Wortwitz und frechen
Songs bis hin zu Stimmenimitatio-
nen reichte.

Der ehemalige Nockherberg-Au-
tor nahm dabei die Worte von Politi-
kerinnen und Politikern genau unter
die Lupe und entlarvte teils humor-
voll, teils bissig die Absurdität die-
ser Aussagen. Besonders gerne

machte er sich über den bayerischen
Ministerpräsident Markus Söder
lustig, der in seinen Augen eine un-
erschöpfliche Quelle für komödia-
ntisches Material darstellt: „Seit
letztem Mai gibt es eine neue Ab-
schussverordnung: Wenn sie sich
Menschen auf unter 30 Metern nä-
hern, dürfen Wölfe ‚entnommen’
werden. Aber klar, wer so viel
Fleisch verdrückt wie Markus Söder,
hat kein Interesse an Fressfeinden“,
spottete er.

Aber auch die Bundespolitik be-
kam ihr Fett ab, wie etwa Sarah Wa-
genknecht. Paetz lästerte dabei über
den Namen ihrer neu gegründeten
Partei BSW. Ob sie denn nicht wisse,

dass man Partei mit „P“ schreibe
und nicht „Bartei Sarah Wagen-
knecht. BSW klinge wie eine Tier-
krankheit, meinte er und machte ihr
Vorschläge für bessere Namen wie
„SED“ für „Sarah´s Ehrliches
Deutschland“. Er empfahl ihr, sich

mit der AfD zusammenzutun, weil
die beiden Parteien viel gemeinsam
haben. Man könne ja eine Partei
gründen mit dem Namen „WaWe-
Wu“ für „Wagenknecht-Weidel-
Wumms“.

Über Olaf Scholz scherzte er: „Er

nutzt seine nicht gerade große Kör-
pergröße schamlos aus und versi-
ckert.“ Sein Erinnerungsvermögen
sei ein besonderes und von goldenen
Lücken durchwoben. Spöttisch mo-
kiert er sich zudem darüber, dass die
FDP das von Cem Özedemir geplan-

te Süßigkeiten-Werbeverbot verhin-
dern will: „Werbung ist Aufklärung.
Die FDP traut den Kindern schon
früh etwas zu. Lies die Inhaltsstoffe
und entscheide! Jeder ist seines Glü-
ckes Schmied und seiner Wampe´s
Architekt.“

Doch nicht nur politische Satire
stand auf dem Programm. Er be-
geisterte mit seinen originellen Ge-
dichten, die den Alltag auf humor-
volle Weise einfangen. Weitere Ge-
dichte aus seinen drei Büchern „Der
Hausverlasser“, „Männer im Lift“
und „Pure Lyricks“ liest er noch als
Zugabe vor und bringt das Publi-
kum zum Lachen.

Nach dem Auftritt erzählt er,
dass er an seinen Zeilen sehr lang
feilt. Ob er denn als Schüler eine
Eins in Deutsch gehabt habe, wollte
eine Zuschauerin wissen. Er sei in
der Schule eher mittelmäßig gewe-
sen. Sein Sprachtalent habe er spä-
ter entdeckt. „Ich war mit Mitte
Zwanzig, Liedermacher und be-
strebt, die Texte in Deutsch zu
schreiben. Dann habe ich aber be-
merkt, dass die Texte ohne Musik
vorgetragen besser rüberkamen und
ich als Autor viel besser bin.“ Doch
beim Publikum kamen auch seine
frechen Songs an. Wie etwa bei Her-
mann Hartmann aus Mering, der ge-
meinsam mit einem syrischen
Flüchtling zur Vorstellung kam.
„Mein Begleiter ist seit sieben Jahren
in Deutschland. Ich bin stolz, dass er
einiges verstanden hat, obwohl Hol-
ger Paetz doch sehr schnell spricht.“
Wenn er spreche, sei das wie ein
Tsunami, der über einen drüber rau-
sche, meinte eine Zuschauerin. Man
müsse sich sehr konzentrieren, um
ihm zu folgen, aber er reiße einen
mit seinen originellen Texten wirk-
lich mit.

Auch die
Bundespolitik

bekommt ihr Fett ab.

Holger Paetz beherrscht im Friedberger Schloss nicht nur politisches Kabarett, sondern er ist auch ein Sprachpoet,
der witzige Gedichte zaubert. Foto: Edigna Menhard

Flüssige Darbietung begeistert beim Frühjahrskonzert
Die Jugendkapelle Friedberg hält in der Max-Kreitmayr-Halle konsequent das Motto „Wasser – Lebenselixier“ durch.

Von Daniela Egert

Friedberg Wasser tröpfelt, rieselt,
rinnt, plätschert oder strömt. Es
fließt kristallklar und wirkt bele-
bend: Ganz so wie die Musik der
Städtischen Jugendkapelle Fried-
berg, die ihr Frühjahrskonzert dem
feuchten Nass, umgesetzt in sehr vie-
le Noten, gewidmet hat. Erstaunliche
viele junge Talente im sogenannten
A- sowie im B-Orchester untermau-
ern, dass Blasmusik kein Schattenda-
sein in Bierzelten oder rund um den
Stammtisch fristen muss. „Wir kom-
men fast jedes Jahr hierher“,
schwärmt etwa Luise Dölter, die mit
ihrer Familie in der vorletzten Reihe
der fast vollen Max-Kreitmayr-Halle
Platz gefunden hat. „Und freuen uns
immer wieder über die Begeisterung,
mit der die Kinder und Jugendlichen
bei der Sache sind.“

Eltern, Großeltern sowie weitere
Angehörige, aber natürlich auch vie-
le Friedberger und Auswärtige be-

klatschen zunächst freudig den Ein-
marsch der Musiker. Immer zwei
Wochen vor Ostern stehen die hier in
der Halle und blasen quasi den Win-
ter weg. Das tun sie im Wortsinn
auch „ausgezeichnet“ – denn zwölf
von ihnen erhalten von Bürgermeis-
ter Roland Eichmann eine – hart er-
arbeitete – Urkunde überreicht: Wel-
che bestätigt, dass sie die anspruchs-
volle Bläserprüfung bestanden ha-

ben. Vor dem Ensemble steht Andre-
as Thon, der bereits seit 1990 den
Ton angibt. Harmlos geht das Pro-
gramm mit „Yellow Submarine“ los.
Das musikalische Allgemeingut von
den Beatles schwappt wie eine Welle
über das altersmäßig bunt gemisch-
te Publikum. Dann bewegen die
Klänge von „Pirates of the Carib-
bean“, gefolgt von einer Vertonung
der biblischen Erzählung von der Ar-

che Noah. Dazu Cornelius Hack, wel-
cher mit Leonie Wunder die Stücke
des Nachwuchs- oder B-Orchesters
ankündigt: „Im ersten Satz hören
wir, wie die Arche nach und nach ge-
baut wird.“ Wenig später wabert ein
Strauß-Walzer durch die Halle, un-
terstützt von Solist Moritz Westphal.
Begeisterung lösen die Gassenhauer
„Pack die Badehose ein“ sowie „Er
hat ein knallrotes Gummiboot“ aus.
Die Zuhörer klatschen vereint mit.

Mit „Aqva“ des in Italien gebore-
nen Komponisten Marco Somadossi
taucht das A-Orchester zurück in die
ernsteren Gefilde des Mottos. „So-
madossi beschäftigt sich seit 2013
musikalisch mit Wasser in seinen
verschiedenen Zustandsformen“, so
Lukas Metzger, der gemeinsam mit
Stefanie Walkmann die Songs des
„großen“ Ensembles vorstellt. Ganz
ähnlich zeigt sich „Miracle of Na-
ture“, ein Werk des 1965 geborenen,
österreichischen Dirigenten Fritz
Neuböck. „Im Frühling fallen im
ewigen Eis des Gletschers vereinzelt

letzte Schneeflocken“, erfahren die
Anwesenden dazu – absolut passend
zur Jahreszeit also. Religiös geht es
mit „Baba Yetu“ – wie das „Vater Un-
ser“ auf Swahili heißt – weiter (Solis-
tin: Lena Schmalfuß). Daran schlie-
ßen sich populäre Melodien von
Earth, Wind & Fire an. Zudem gibt es
„Singin` in the rain“ oder „Raindrops
keep fallin` on my head“ von Burt Ba-
charach zu hören. Das Publikum for-
dert von den beiden Orchestern
schließlich eine Zugabe.

Interessierte können künftig
selbst mitmachen: Am Sonntag, 28.
April, von 12 bis 15 Uhr veranstaltet
die Jugendkapelle sowie die Schule
für Musik einen Infotag. Dieser fin-
det im Musikpavillon am Volksfest-
platz (Aichacher Straße 16a) statt.
Dabei können Blas- und Schlagin-
strumente ausprobiert werden. Zur
Beratung stehen Lehrkräfte bereit.

> Infos gibt es unter www.jugendkapel-
le-friedberg.de oder www.friedberger-
schule-fuer-musik.de.

Beim Frühjahrskonzert bewies die Jugendkapelle Friedberg (unter der Leitung von An-
dreas Thon), dass sie mit allen musikalischen Wassern gewaschen ist. Foto: Daniela Egert

Leserbriefe Widderkaninchen Dalia sucht ein neues Zuhause
Das hübsche Weibchen hat schwarz-braunes Fell und große, braune Kulleraugen.

Friedberg Dalia ist ein kleines Prin-
zesschen – sie zeigt sich selbstbe-
wusst, weiß, was sie will und sie
gibt gerne den Ton an bei ihren
Artgenossen. Leider hat es in ih-
rem vorherigen Zuhause nicht
harmoniert, da sie für die ande-
ren zu dominant war.

Deshalb wurde sie ins Tier-
heim LechArche abgegeben und
wartet dort seitdem auf ein neues
Zuhause.

Für sie wäre es ideal, wenn sie
zu einem Männchen vermittelt
wird, das vom Charakter her un-
terwürfig ist und sich ihr anpasst.
Bei weiteren Weibchen ist es
wahrscheinlich, dass ihr stolzer
Charakter überhandnimmt.
Wenn Dalia jedoch ein soziales
Umfeld gefunden hat, in dem Da-
lia sie selbst sein kann und die
Rangordnung akzeptiert wird,
steht einem harmonischen Zu-

sammenleben nichts mehr im
Wege.

Darüber hinaus ist Dalia ein
aufgewecktes, neugieriges Kanin-
chen, ist zutraulich und lässt sich
gerne mit Frischfutter wie ge-
schnittenen Möhren oder knacki-
gen Salatblätter füttern. Ihre
liebste Beschäftigung ist das Fau-
lenzen, oft kann man sie beobach-
ten, wie sie sich von ein paar Son-
nenstrahlen wärmen lässt und es

scheint, als ließe sie genüsslich
ihre Seele baumeln.

Wer für Dalia den passenden
Prinzen hat, kann sich gerne im
Tierheim LechArche melden und
einen Besuchstermin vereinba-
ren.

> Kontakt Tierheim LechArche,
Neue Bergstraße 101, Friedberg,
Telefonnummer 0821/4 55 29 00,
E-Mail: info@tierschutz-augsburg.de

Widderkaninchen Dalia wartet auf ein
neues Zuhause. Foto: Tierheim Lecharche

Mehr Parkkontrollen
in Stätzling
Zum Leserbrief „Lösungen für
Stätzlinger Parkproblem“ von
Klaus Hartwich vom 5. März:
Interessanter Leserbrief von Herrn
Hartwich. Wichtig wäre es viel-
leicht, auch noch mal darauf hinzu-
weisen, dass es ein Geh- und Fahr-
radweg ist. Sein Hinweis, dass er im-
mer auf dem Geh- und Fahrradweg
vorsätzlich parkt, ist wie eine Selbst-
anzeige,   pro Falschparken 55 Euro
und einen Punkt in Flensburg. Es ist
dringend notwendig, mehr zu kon-
trollieren, damit aufgrund von Be-
quemlichkeiten keine Unfälle pas-
sieren. Fahrräder kommen bei der
Parksituation nicht an einem Kin-
derwagen oder Rollator vorbei. Üb-
rigens: In Lechhausen handelt es
sich um Gehwege, die entsprechend
gekennzeichnet sind und wo das
Gehsteigparken erlaubt ist.
Heinz Heckenstaller, Friedberg-
Stätzling

Abhängig von
einem Monopolisten
Zu unserem Artikel „Heizt die Müll-
verbrennung bald halb Derching?“
vom 9. März:
Dies ist eine sehr schlechte Sache
für die Derchinger. Man hat keine
Auswahl an Energielieferanten
und ist diesem Monopolisten auf
Gedeih und Verderb abhängig. Au-
ßerdem ist die Müllverbrennung
(mit Sondermüll) nicht gut für die
Umwelt und es entstehen Unmen-
gen an CO2 und weiteren höchst
gefährlichen Abfallprodukten. Die
Müllverbrennungsanlage ist schon
in die Jahre gekommenen und mit
der Fernwärmeversorgung könnte
man die umweltschädliche Anlage
weiter in Betrieb halten. Ich rate
hier jedem ab, da mitzumachen,
aber wahrscheinlich hat man keine
Wahl. Bürger, wehrt euch!
Horst Jung, Derching


